
Der Ornithologische Beobachter / Band 111 / Heft 1 / März 2014 61

Nachweis einer territorialen Schafstelze mit Merkmalen der Unterart  
Motacilla flava thunbergi in der südlichen badischen Oberrheinebene, 
Baden-Württemberg

Martin Boschert

BOSCHERT, M. (2014): Record of a territorial Yellow Wagtail with characters 
of the subspecies Motacilla flava thunbergi in the southern Upper Rhine Plain, 
Baden-Württemberg. Ornithol. Beob. 111: 61–63.

In this study the territorial behaviour of a Yellow Wagtail with characters of 
the subspecies Motacilla flava thunbergi is reported for the first time in Baden-
Württemberg. The site lies in the agriculturally shaped Markgräflerland at the 
Airport Bremgarten near Eschbach (district of Breisgau-Hochschwarzwald). 
The phenotypically coloured male was observed initially on 4 May 2006, and 
then subsequently until 27 May during 5 more controls at almost the same spot 
in a strawberry field with a size of about 1 ha. The territory of the male was iso-
lated, the next four territories of Yellow Wagtail with characters of the subspe-
cies M. f. flava were located in a distance of about 250 m.
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Die Nominatform der Schafstelze Motacilla f. 
flava («Wiesenschafstelze») brütet in der badi-
schen Oberrheinebene (Deutschland) regelmä-
ßig ab Höhe Karlsruhe nach Norden. Südlich 
davon werden bis ungefähr auf Höhe Offen-
burg unregelmäßig Einzelvorkommen bekannt 
(Hölzinger 1999). Isoliert davon befindet sich 
ein alljährlich besetztes Brutvorkommen im 
ackerbaulich geprägten Markgräflerland beim 
Flugplatz Bremgarten bei Eschbach (Landkreis 
Breisgau-Hochschwarzwald), dessen Wiesen-
flächen selbst nicht besiedelt sind. An dieser 
Stelle wird erstmals über das Auftreten einer 
territorialen Schafstelze mit Merkmalen der 
Unterart M. f. thunbergi («Thunbergschafstel-
ze») in Baden-Württemberg berichtet. Die 
südliche Arealgrenze dieser Unterart in Europa 
liegt im südlichen Fennoskandien und an der 
Grenze Polens zum Baltikum, doch werden 
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südlich davon immer wieder Einzelbruten fest-
gestellt (Glutz von Blotzheim & Bauer 1985, 
van den Berg & Bosman 1999). Die «Thun-
bergschafstelze» zieht in Baden-Württemberg 
alljährlich zu beiden Zugzeiten durch, wobei 
der Heimzug in der zweiten Aprilhälfte beginnt 
(Hölzinger 1999, Hölzinger et al. 2005). 

Beobachtungen
Im Jahr 2006 wurden das gesamte ungefähr 
520 ha große Vogelschutzgebiet Bremgarten 
ab Anfang April bis Mitte Juni an insgesamt 
17 Tagen begangen. Die relevanten Arten wur-
den kartiert, wobei nicht an jedem Tag sämtli-
che Flächen des Vogelschutzgebietes erfasst 
wurden. Zu den zehn im Standarddatenbogen 
aufgeführten Vogelarten (www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/servlet/is/44490/) zählt auch 



62 Kurzbeiträge Ornithol. Beob.

Beschreibung

Das � wies bei mehrfacher Betrachtung Merk-
male einer «Thunbergschafstelze» auf: dunkle, 
aus der Entfernung matt schwärzlich wirkende 
Kopfplatte, die im Nackenbereich heller wurde 
und nicht markant abgegrenzt war; schwarzes 
und mattes (nicht glänzendes) Wangengefieder; 
vollständig gelbe Kehle und keine Anzeichen 
eines Augenstreifs. Der Ruf unterschied sich 
deutlich von jenem der «Wiesenschafstelzen», 
die in der Umgebung brüteten. Er war metalli-
scher und härter.

Diskussion
In dieser geografischen Breite ist eher mit dem 
Auftreten der «Aschkopf-Schafstelze» Mota-
cilla f. cinereocapilla als Brutvogel zu rech-
nen, die in der Region in früheren Jahrzehn-
ten bereits mehrfach gebrütet hatte (Glutz von 
Blotzheim & Bauer 1985, Hölzinger 1999) und 
deren Auftreten mit dem Heimzug Ende März 
beginnt. Ferner kann bei den Expansionsten-
denzen der «Maskenschafstelze» Motacilla 
f. feldegg und der «Aschkopf-Schafstelze» 
auch mit Individuen aus den Intergradations-
zonen dieser beiden Formen mit der «Wie-
senschafstelze» gerechnet werden, die vom 
Phänotyp her der «Thunbergschafstelze» glei-
chen. Eine endgültige Zuordnung der hier be-
schriebenen Schafstelze kann daher nicht vor-
genommen werden, da eine Mischform nicht 
ausgeschlossen werden kann (s. auch Glutz 
von Blotzheim & Bauer 1985, Maumary et al. 
2007, Schweizer 2013). 1976 nistete ein � mit 
überwiegenden Merkmalen einer «Thunberg-
schafstelze» im Oberengadin (Kanton Grau-
bünden; Bürkli 1977); hierbei dürfte es sich 
um eine Mischform in der damaligen, von der 
«Aschkopf-Schafstelze» genetisch dominierten 
Hybridpopulation gehandelt haben (Glutz von 
Blotzheim & Bauer 1985).

Auffallend war auch die «isolierte» Lage 
des Reviers. Die nächsten Vorkommen der 
«Wiesenschafstelze» befanden sich mindes-
tens 250 m entfernt. Im Gegensatz dazu lag das 
Revier der «Thunbergschafstelze» im Ober-
engadin zwischen den Revieren der anderen 
Schafstelzen. Ferner unterschieden sich auch 

die «Wiesenschafstelze». Das Vogelschutzge-
biet umfasst 242 ha Wiesen im Flugplatzbe-
reich, ungefähr 170 ha ackerbaulich genutzte 
Bereiche nordöstlich bzw. südwestlich an das 
Flugplatzgelände anschließend sowie Wälder 
(38 ha), zwei Kiesgruben (30 ha) und übrige 
Flächen (44 ha) wie Roll-, Start- und Lande-
bahn.

Das � mit Merkmalen der «Thunbergschaf-
stelze» wurde erstmals am 4. Mai beob achtet, 
danach bis zum 27. Mai bei fünf weiteren Kon-
trollen an nahezu derselben Stelle in einem 
Erdbeerfeld mit einer Größe von ungefähr 1 ha. 
Direkt benachbart lagen Wintergetreidefelder, 
Maisäcker sowie in ungefähr 200 m Entfernung 
ein Kartoffelacker. Wiesen befanden sich süd-
lich davon anschließend. Das Vorkommen war 
«isoliert», die nächsten «Wiesenschafstelzen»-
Reviere befanden sich in ungefähr 250 m Ent-
fernung. Diese vier Reviere lagen zwischen 
100 und 150 m auseinander und befanden sich 
zum Zeitpunkt der frühen Begehungen im Mai 
ausschließlich in Kartoffeläckern. Sie verscho-
ben sich im Verlauf der Saison mit der Kartof-
felernte immer mehr in die Tabakfelder.

Bis zum 27. Mai war das � stets allein zu be-
obachten. Ein � war trotz Suche nicht zu fin-
den. Im Zeitraum dieser drei Wochen konnten 
vereinzelt Rufe und einmal Gesang vernommen 
sowie einmal ein Balzflug beobachtet werden. 
Das � wurde ausnahmslos im Erdbeerfeld re-
gistriert, wo es zwischen den einzelnen Pflan-
zen, aber auch auf dem vegetationslosen Boden 
zwischen den Pflanzenreihen Nahrung suchte. 
Darüber hinaus konnte es vereinzelt auf Erd-
beerpflanzen stehend und rufend beobachtet 
werden.

Ende Mai begannen durch das Einbringen 
von Stroh mehrtägige Arbeiten im Erdbeerfeld, 
was offensichtlich zum Verschwinden des � 
führte. Am 3. und 7. Juni sowie bei drei weite-
ren Kontrollen im Juni konnte der Vogel nicht 
mehr registriert werden. Eine Umsiedlung in 
die Umgebung fand nicht statt, zumindest ver-
lief die Nachsuche in einem Umkreis von un-
gefähr 500 m, besonders in den Bereichen mit 
«Wiesenschafstelzen»-Vorkommen, ohne Er-
folg.
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die Rufe des hier beschriebenen Vogels von je-
nen der in der weiteren Umgebung brütenden 
«Wiesenschafstelzen».

Dank. Philipp Gehmann, Freiburg, danke ich für die 
englische Zusammenfassung und den zwei Gutach-
tern Gerrit Nandi und Manuel Schweizer sowie Peter 
Knaus für die Durchsicht des Manuskriptes und ihre 
wertvollen Hinweise.
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In einer Handschrift der Zentralbibliothek 
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Eine bisher unbekannte Abbildung des Waldrapps Geronticus eremita 
aus dem 17. Jahrhundert
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Ibis Ge ronticus eremita from the 17th century. Ornithol. Beob. 111: 63–67.

In a document from southern Germany, archived in the Zentralbibliothek 
Zürich (Switzerland) dating from the 17th century, a so far unknown water-
colour picture of a Northern Bald Ibis Geronticus eremita has been identified. 
The picture shows typical characteristics of a juvenile bird: feathered head 
and throat with only short crest feathers. The illustration is one of the very few 
known from the 17th century before the Northern Bald Ibis disappeared from 
his Central European breeding sites.

André Schenker, Gartenstrasse 4, CH–4142 Münchenstein, E-Mail andre.schenker@
gmx.ch

Der Waldrapp Geronticus eremita brütete bis 
in die erste Hälfte des 17. Jahrhunderts in Mit-
teleuropa. Danach ist er aufgrund verschiede-
ner Ursachen verschwunden (s. Übersicht in 
Schenker 1977). Abbildungen dieser Vogelart 
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